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Ende Dezember teilte «Pro-
cinema», der SchweizerischeVer-
band für Kino und Filmverleih,
mit, dass dieEinnahmen2013 ge-
genüber dem Vorjahr um rund
15 Prozent zurückgegangen seien.
VondiesemnegativenTrend sind
– mit Ausnahme des Filmpodi-
ums (siehe Zweittext) – auch die
Bieler Kinos betroffen.
«2013 war ein schwaches Jahr.

Wirhatten 13ProzentwenigerBe-
sucherinnen und Besucher als im
Vorjahr», berichtet Edna Epel-
baum, Direktorin von Cinevital.
Mit Ausnahme des Filmpodiums
verwaltet dieseGruppe alleBieler
Kinosund somit siebenSäle.Auch
wenn die Jahresrechnung 2013
noch nicht abgeschlossen ist,
macht sich die Verantwortliche
wegen den rückläufigen Zahlen
keine allzu grossen Sorgen. «Das
Kino ist eine zyklische Branche.
Es ist normal, dass einige Jahre
besser verlaufen als andere.»

Kein richtiger Blockbuster
Edna Epelbaum nennt gleich
mehrere Gründe, die im letzten
Jahr zu den rückläufigen Besu-
cherzahlen geführt haben. Sowar
kein Film ein Kassenschlager,
der die Einnahmen in die Höhe
schnellen liess. «2011 gab es
‹Ziemlich beste Freunde› und
2012 ‹Skyfall›. 2013 konnten wir
kein solchesPhänomenverzeich-
nen», stellt die Direktorin fest.
Auch die französischen Komö-

dien hätten nicht geglänzt. Ohne
Spitzenzahlenzuerzielen, belegte
dasamerikanischeKinodieersten
Plätze der Bieler Box-Office. Der
Film «Der Hobbit: Smaugs Ein-
öde»warmit über 6000Besuche-
rinnenundBesuchernder grösste
ErfolgdesJahres (immernocham
Laufen). Es folgen «Django Un-
chained», «Fast and Furious 6»,
«TheHangover 3» und «Moi,mo-
che etméchant 2».
Das Jahr war aber auch von

Enttäuschungen geprägt. «Ange-
sichtsdesThemasundseinerVer-
breitung indenMedienhätteman
sich vom Dokumentarfilm ‹L’Ex-
perience Blocher› mehr erhoffen
können», betont Epelbaum.
Eine weitere Erklärung für die

rückläufigenZahlenwardasWet-
ter, das sich nicht gerade mit den
Kinobesitzern verbündete. «Der
Sommer begann zwar spät, dau-
erte aber bis in den Oktober. Uns
bescherte dies grosse Verluste»,
bedauert die Verantwortliche.
2013 war zwar auch von einem
langen Winter geprägt: «Ja, aber
leider stellte das Programm in

dieser Jahreszeit jedocheineEnt-
täuschung dar.»

Es gibt zu viele Filme
Schliesslich erwähnt Epelbaum
die Entwicklung des amerikani-
schen Kinos. Sie ist von den auf-
strebenden russischenundasiati-
schenMärkten geprägt. «Die Stu-
dios produzieren mehr Filme für
diese Märkte wie beispielsweise
«Pacific Rim», berichtet die Di-
rektorin. «Oder sie gebenKassen-

schlager im 3D-Format, wie ‹Ju-
rassic Park›, heraus.»
Mit den neuen Filmen «Les

Trois frères, le retour» mit den
«Inconnus», «Supercondriaque»,
der neuen Komödie von Dany
Boon und dem letzten Teil der
Trilogie von «Hobbit» rechnet
Epelbaum für 2014 mit höheren
Besucherzahlen. «Wirwerdendie
Kinosäle dennochnichtmehr fül-
len, wie dies in den 70er- oder
80er-JahrenderFallwar», bedau-

ert sie. IhrerAnsichtnachwerden
zu viele Filme produziert.
Um höhere Besucherzahlen zu

erzielen, möchte Cinevital somit
eigentliche Events zelebrieren.
Das Beluga» beispielsweise wird
imMärz ein Konzert vonMylene
Farmer live übertragen. «Wir be-
mühenuns, alternative Inhalte zu
entwickeln, auch wenn der Film
imZentrumsteht», soEpelbaum.
Die Bieler Kinos nehmen noch

eine weitere Herausforderung an:

Sie möchten die Generation der
14- bis 20-Jährigen in die Säle lo-
cken. «Diese Altersgruppe unter-
nimmt nur wenig, um in den Ge-
nuss von Kultur zu kommen.»
Auch hier setzt Cinevital auf ein
differenziertes Vorgehen. Die
Gruppevermietet ihreSäle fürVor-
führungen von Videospielen. Das
Unternehmen wird demnächst
über einen Saal weniger verfügen.
Da die Stadt den Vertrag mit dem
«Palace» nicht verlängerte, wird
dieses imJuni schliessen.
Dafür plantCinevital einMulti-

plexkino in Delsberg. Ein solches
ist unter noch unbekannter Füh-
rung dereinst auch in den Stades
deBienne geplant.DasMultiplex-
kino inDelsbergsei aberkeineRe-
aktion auf die künftige Konkur-
renz aus dem Bözingenfeld, sagt
Epelbaum. «Wir planen keine
Flucht ausBiel.» dni/rw
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Filmpodium ist die Ausnahme
Während 2013 für Cinevital ein
schlechtes Jahr war, erzielte das
Filmpodium Rekordzahlen. Das
kleine Alternativkino hinter dem
CentrePasquart lockte insgesamt
8153 Zuschauerinnen und Zu-
schauer an.
«EinRekord seit der Saaleröff-

nung im Jahr 1986», freut sich
die Co-Programmgestalterin
ClaudeRossi, welche auch für die

Verwaltung zuständig ist. Zu die-
sem Topresultat trug insbeson-
dere das traditionelle Open Air
im August bei. «An den 16 Vor-
führungen nahmen im Schnitt
rund 90 Personen teil. So etwas
haben wir noch nie erlebt», freut
sich die Verantwortliche. «Auch
die Vorführungen, die wir für die
Schulen veranstalteten, trugen
zumneuenBesucherrekord bei.»

Zu den erfolgreichsten Filmen
gehören der Dokumentarfilm
«Searching for Sugar Man», in
dem die Geschichte des Sängers
Sixto Rodriguez erzählt wird,
oder der israelische Spielfilm
«Lemon Tree», der am «Inter-
nationalen Frauentag» gezeigt
wurde. Auch der Zyklus mit ita-
lienischen Filmen kam beim Pu-
blikum sehr gut an. din/rw

Weniger Zuschauer in den Kinosälen
BielWie alle Schweizer Städte hatte auch Biel 2013 weniger Kinobesuche zu verzeichnen. Eine Bilanz
mit Edna Epelbaum, Direktorin der Firma Cinevital, welche die Bieler Kinos verwaltet.

Edna Epelbaum ist überzeugt, dass die Bieler Kinos 2014 wieder mehr Publikum anziehen werden. Olivier Gresset
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«Aufs Regieren konzentrieren»
Verwaltungsrat Zwei Bieler
Grossräte haben eine Motion
eingereicht. In staatlichen
Betrieben sollen künftig keine
Regierungsräte in den Ver-
waltungsräten sitzen. So will
man mögliche Interessen-
konflikte verhindern.

«Die Regierung soll sich aufs Re-
gieren konzentrieren undneben-
bei nicht auch noch Unterneh-
mer spielen», sagt Peter Moser,
FDP-Grossrat aus Biel. Mit der
Motion «Transportunternehmen
ohne Staat» hat die FDP bereits
im Jahr 2006 die Diskussion an-
gestossen – allerdings wartet die
Partei noch heute auf konkrete
Umsetzungen.Mit demaktuellen
RummelumdieNebenverdienste

der Regierungsräte komme die
ursprüngliche Forderung erneut
auf denTisch, soMoser. Entspre-
chend hat er zusammen mit dem
Bieler FDP-Grossrat Hubert
KlopfensteinundanderenGross-
räten die Motion eingereicht.
Diese fordert den Regierungsrat
auf, seineMitglieder geordnet aus
den Verwaltungsräten staatsna-
herBetriebe zurückzuziehen. «So
kann alles in einem Paket disku-
tiert werden», sagtMoser.

Beispielhafter Kanton Aargau
Hauptsächlich geht esbei derMo-
tiondarum,mögliche Interessen-
kollisionenzueliminieren.Heisst
gemäss Moser, dass Regierungs-
räte frei politischentscheiden sol-
len, ohne Rücksicht auf staatsei-

geneBetriebe oderBeteiligungen
nehmenzumüssen. «Regierungs-
räte müssen das Wohl des Kan-
tons vorAugenhaben», soMoser.
ImKantonBern sindbereits erste
Schritte zumRückzug erfolgt, in-
dem die Regierung nicht mehr
direkten Einsitz in die strategi-
schen Organe der Spitäler, der
Gebäudeversicherung oder der
Berner Kantonalbank nimmt.
Laut Motionären wird in man-
chen Kantonen sogar vollständig
auf Regierungsratsmitglieder in
Verwaltungsräten verzichtet.
Fortgeschritten ist beispielsweise
derKantonAargau: Seit über fünf
Jahren legt ein Reglement fest,
dass in den obersten Leitungsor-
ganen bei Kantonsbeteiligungen
wederMitglieder der Kantonsre-

gierung, des Kantonsparlaments,
noch Verwaltungsangestellte sit-
zen dürfen.

Sperrgebiet für Regierende
Verwaltungsräte von Unterneh-
menmitKantonsbeteiligung sind
für die Regierung also Sperrge-
biet. «Es wäre noch besser, wenn
derKantonBernseineBeteiligun-
genverkaufenwürde», sagtMoser.
Seine Aufgabe sei nicht, Bahnen
oder Spitäler zu betreiben oder
Energieherzustellen. «DiePolitik
muss politische Rahmenbedin-
gungen festlegen und Unterneh-
men müssen ihre Strategie nach
diesenVorgaben richten», soMo-
ser.Beteiligungenan (Privat-)Un-
ternehmenseienals reineFinanz-
beteiligungen zu betrachten. rst

Bilinguismus
in Spitälern
in Gefahr?
Spitalzentrum Der Kanton
streicht seine Beiträge für die
Zweisprachigkeit. Zwei Bieler
Grossrätinnen stellen sich
mittels Interpellation dagegen.

Die Bieler SP-Politikerinnen Sa-
mantha Dunning-Thierstein und
Michèle Morier-Genoud sind
konsterniert. Im Rahmenkredit
2014–2015, der die übrigen Bei-
träge im Sinne des Spitalversor-
gungsgesetzes betrifft, wurde die
UnterstützungderZweisprachig-
keit aufgehoben. «Für das Spi-
talzentrum Biel-Bienne wird
dies beträchtliche Auswirkungen
haben», bedauern die beiden
Politikerinnen im Rahmen einer
Interpellation.DasZentrumwird
vom Kanton mit rund 1,5 Millio-
nenFrankenwenigerunterstützt.
DiePolitikerinnenweisen auch

darauf hin, dass das Spitalversor-
gungsgesetz kürzlich eingeführt
wurde, umzugewährleisten, dass
die Patienten in derAmtssprache
gepflegt werden.

Wer bezahlt was?
In diesem Kontext möchten die
Interpellantinnenwissen,werdie
Pflegekosten für Patienten über-
nimmt, die in den Amtssprachen
des Verwaltungskreises Biel ver-
sorgt werden. Ausserdem, was es
derRegierungbedeute, eine zwei-
sprachige Pflege zu erbringen.
Des Weiteren wollen sie erfah-

ren, wer im Rahmen der Lasten-
verteilung für eine zweisprachige
Ausbildung des Personals auf-
kommt. Sie stellen sich zwangs-
läufig die Frage, ob es die Regie-
rung für angemessen hält, der
Zweisprachigkeit die Unterstüt-
zung zu entziehen.Das Spitalzen-
trumBiel-Bienne hat sich um das
Label für dieZweisprachigkeit be-
worben und ist auf die finanziel-
len Mittel angewiesen. «Besteht
nicht das Risiko, dass die Unter-
stützung des Bundes gefährdet
ist?»Dieser gewährte letztes Jahr
50 000 Franken, um der Zwei-
sprachigkeit am Spitalzentrum
mehrDynamik zu verleihen.
SchliesslichmöchtenDunning-

Thierstein und Morier-Genoud
wissen, obdieExekutivenicht der
Ansicht sei, dieAufhebungderFi-
nanzierung könnte bei der fran-
zösischsprachigen Bevölkerung
des Kantons einen Imageverlust
bedeuten. pabr/rw
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Die Helvetische
Gesellschaft jubiliert
DieNeueHelvetische Gesell-
schaft-Treffpunkt Schweiz
(NHG-TS) begeht ihr hundert-
jähriges Bestehen heutemit ei-
ner grossen Feier in Biel. Der Ju-
biläumsanlass findet im Palace
Theater statt, es sprechen unter
anderen der Bieler Stadtpräsi-
dent Erich Fehr und Regierungs-
präsident ChristophNeuhaus.
Anwesend ist auch der frühere
Stadtpräsident und Ständerat
Hans Stöckli, der Zentralratprä-
sident der NHG-TS. Nebst einem
Rückblick wird auch das neue
Projekt «100 x Politische Bil-
dung» zur Politisierung von
Jugendlichen präsentiert.mt

NACHRICHTEN

Runder Tisch
zu Schulfrage
Nidau Unter Leitung des Bieler
Stadtpräsidenten Erich Fehr ha-
ben sich gestern Vertreter der
Städte Nidau und Biel sowie der
BernerErziehungsdirektion erst-
mals am «runden Tisch» getrof-
fen, um die Thematik der franzö-
sischsprachigen Schulkinder aus
Nidau zudiskutieren. Es seien «in
einer offenen und konstruktiven
Atmosphäre Lösungsansätze dis-
kutiert und in der Folge Abklä-
rungsaufträge erteilt» worden,
teilte Nidau gestern mit. Die dis-
kutiertenOptionen seien aber alle
längerfristiger Natur und hätten
keinen direkten Zusammenhang
mit derReferendumsabstimmung
vom 18. Mai, wenn die Nidauer
entscheiden, obFranzösisch spre-
chende Kinder weiterhin in Biel
die Schule besuchen können.
Mehr war gestern nicht zu er-

fahren.DieTeilnehmendenhaben
vereinbart, dass keine Informa-
tionen an die Öffentlichkeit wei-
tergegeben werden, bevor kon-
krete Ergebnisse vorliegen. mt


